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Beſchreibung

 der.PockenKrankheit der Schaafe und

Wirkung der angewandten Jnooula
tion der Pocken auf dem Ritterguthe

Co ſitz.

c—eit 1750 wohne ich auf dem Ritter—
guthe Coſitz, welches ich gepachtet habe.

Jm Jahre 1757 bekam ich die Pocken

krankheit unter die Schaafe im Sommer,
und verlohr vieles Vieh, wenigſtens ein
Funftel der Heerde, welche damalt ohnge—

fahr soo Stuck ſtark. war.

A 2 Vielet
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Viele Schaafe verlohren beide Augen,

andere verlohren Ober- oder Unterlippen,
welche durch die zuſammenfließenden Pocken

abfaulten; wozu auch kam, daß in dieſen,

und an andern Theilen des leibes befindlichen
Pocken-Wunden ſich Maden erzeugeten.

Daraus erfolgte, daß auch nach uberſtande
ner Pocken-Krankheit noch. immer beſcha

digun Schaaafe crepirtentrder. abgeſchaffet

werden mußten.
Jm Jahre 1759, ebenfalls im Som

mer, fand ſich die Pocken-Krankheit wie
der unter der Heerde ein. Aber dieſe wiee

der eingetretne Pocken-Krankheit verurſa

chete weniger Verluſt. Die Schaafe, welche

1757 im Sommer die Pocken uberſtanden
hatten, bekamen die Pocken nicht wieder,

folglich konnte die Krantkheit nicht weiter.
um ſich greifen, als in der im Fruhjahre 1758

und 1759 gehabten Zuzucht.
Uebri—
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uebrigens war dieſesmal die Krankheit

ſo ſchlimm, als das erſte mal. Nach dieſen
Jahren haben einige der nachſten Feld und

Trift-Nachbarn Pocken unter ihren Schaa—

fen gehabt, ohne daß die Coſitzer Heerde

angeſtecket worden iſt, obſchon nicht alle
Communichtion durch Menſchen hat ver

miedeir werthzen konnen. Daß das benach
barte pockenkranke Schaafvieh mit dem Co

ſitzer geſunden Viehe nicht hat zuſammen

kommen durfen, dieſes iſt ſorgfaltig behin

dert worben.
Jm letztern Sommer 1797 hat keine

einzige Schaafheerde der Nachbarſchaft Po—
cken gehabt. Die Pocken haben ſich nicht
ganz verlohren, ſondern haben ſich im Deſ—

ſauiſchen im Dorfe Hinsdorf, 2 Meilen von

hier, und auf einem Vorwerke, das rothe
Haus genannt, welches zum Amte Worlitz

gehoret, 4 Meilen von hier, wieder einge—

A3 fun
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funden. Mit beiden Orten hat Coſitz nicht
die geringſte Communication.

Es iſt kein Schaafvieh von dort hieher

oder durch die Grenze getrieben worden,
auch iſt keiner von meinen Schaafknechten

dorthin, noch einer von den daſigen Schaaf
knechten hieher gekommen. So viel mir

bekannt geworden iſt, ſind auch keine Ein

wohner aus Hinſtorf und vom Vorwerke bei

Worlitz nach Coſitz, vder von Edſitz Ein
wohner an jene Orte gekommen: Deſto un

erwarteter wat die Anzeige, da mein Scha-
fer mir den 20 Mov. 1797 meldete, daß

wir Schaafpocken hatten. Jch befand mich

bei den Schaafen, und ließ den Schafer

einige Stuck ergreifen. Nach geſchehener

Beſichtigung zeigten ſich wahre und deela

rirte Pocken. Mein Schafer fuhrte an,
daß er ſeit z Wochen hin und wieder hin

kende Schaafe bemerket habe, aber wiil

dieſe J

J



dieſe Thiere immer gefreſſen hutten, hatte
er nicht ſonderlich darauf geachtet, ſondern

geglaubt, ſie hatten vielleicht boſe Klauen,
welches bei dieſen Thieren ofters der Fall iſt.

Ich ließ daher den Schafer die Stucke

ergreifen, wovon er ſich erinnerte, daß ſie
gehinket hatten, insbeſondere 2 Bocke.

An wiieſen Thieren fanden ſich wahre

abgeheilete Pockennarben am Kopfe und

an den Beinen, auch an der. Bruſt, wo
koine Wolle ſitzet.

An dem Orte des Kopfes und Leibes,
wo eine Pocke. auftritt und zur Eiterung
kommt, fällen die Haare aus, und wachſen

nicht wieder. Es zeiget ſich ein kleiner wei—
Fer Fleck vonider Große einer queer durch

geſchnittenen Feder?Spuhle. Nach 526

und mehrern Jahren kann man durch dieſe

Anzeige noch bemerken, ob ein Schaaf Po

cken gehabt hat.

A4 Ohne



8 EJ]—
Ohne daß mein Schafer, oder ich, es

gewußt haben, konnen vor drei Wochen,

alſo mit Anfang Nov. ſchon Pocken unter
der Heerde geweſen ſeyn. Wie es zugegan

gen iſt, daß meine Heerde jetzo, und nicht

vor mehrern Jahren, da die Pocken in hie—

ſigen Gegenden graſſirten, ſchon angeſtecket

bin der unveranderten Meinung, daß die

Pocken-Krankheit nicht vem. Schaafviehe

von Natur angebohren ſeh, ſondern durch

Anſteckung entſtanden, und auch durch An

ſteckung fortgepflanzet werde.

Wie die Anſteckung ſich fortpflanzet, oder

fortgepflanzet werde, kann ich auch nicht er—

rathen. Mir iſt ein Ort bekannt im Sach—

ſiſchen Anctheile der Grafſchaft Mansfeld,
namlich das Abliche Guth Ober- Wieberſtadt.

Dieſes Adliche Guth hatte ſeit 1oo
Jahren keine Schaafpocken gehabt. Die

Schaafe

worden iſt, kann ich nicht errathen. Jch



Schaafe des dazu gehorenden Dorfes hatten
gzweimal die Pocken gehabt. Das Dorfpoieh,

und Guthes-Schaafvieh, hat Commun
Weide auf Angern und Ackern. Das Guth

liegt nicht im Dorfe, ſondern ein paar tau—
ſend Schritte vom Dorfe entfernt, folglich

kann das Schaafvieh nicht untkr einander
laufen, auch darf eine Heerde nicht in der

Spur der andern ausgetrieben werden. Man
glaubte auf dem Adlichen Guthe vor Pocken-

Krankheit ginz geſichert zu ſem Wir
kriegen die Pocken nicht! Vor 6 Jah—
ren aber bekam die Heerde Schaafe des Ad
lichen Guthes die Pocken, und die Schaafe

im Dorfe bekamen ſie nicht. Jn der nach—

ſten Nachbarſchaft fanden ſich keine Pocken,

aber wol 2 oder 3 Meilen in der Entfer—

nung. Die Anſteckung war zu Ober-Wie—
derſtadt ſo ungewiß zu errathen, als in Coſitz
ſolche rathſeltaft iſt.

J A 5 So
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Sdodiel ſcheinet ſicher zu ſeyn, daß eine

Anſteckung von Pocken nicht leicht geſchiehet,

wenn kein Zunder in der Heerde vorhanden,

der empfanglich iſt.

Daß die Pocken anſteckend ſind, zeiget
ſich dadurch offenbar, daß, wenn ein Stuek

erſt die Pocken hät, die ganze Heerde, nach

und nach davon angeſtecket wird.

Daß ein oder mehrere Schaafe ubrig-
bleiben, welche keine Pocken ibekommen,

habe ich 1747 und 17s9 erfahren. Eben
daſſelbe hat man auch in mehrern Schafe

reien gefunden. Die Anſteckung oder Fort
pflanzung der Pocken  von einer cheerde zur

/andern in einer betrachtlichen Entfernung,

muß ſehr ſubtil geſchehen konnen, znd wird

ungewiß bleiben. Jndeſſen alle mogliche

Conmmunication zwiſchen geſunden und po—

ckenkranken Schaafheerden zu vermeiden,

iſt jedem Schafereibeſitzer beſtens zu empfeth

len.

J



—E 11len. Wir haben die Pocken-Krankheit in
Deut ſchland „uwd werden ſolche wahrſchein

lich niemals wieder los werden. Spanien
hat die Pocken unter ſeinen Schaafheerden

nicht, die Krankheit iſt daſelbſt ganz unbe—

feannt, die Schaafe, welche aus Spanien
nach Sachſen gebracht worden ſind, haben
Pocken vbekommen.

Jch beſitze viele dergleichen Schaafe,
ja die Halfte meiner Heerde iſt mit keinem

deutſchen Schaafblute vermiſchet, ſondern
ſtammet von NationalSpaniſchen Schaaf-

JMuttern und Vaternzinvermiſchet ab. Ohn-
geachtet deſſen hat dieſes Schaafvieh ſamt—

lich vie. Pocken bekommen. Sogar dieſes

im Geblute nicht vermiſchete Schaafvieh hat

mehrere, oder heftiger Pocken gehabt, als

das Schaafvieh, welches mit vermiſchetem

Gehlute von Mutter- Seite von einheimiſchen

Schaafen abſtammet, ohngeachtet im au

ßer—
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ßerlichen Anſehen und in Feinheit der Wolle

zwiſchen den im Geblut unvermiſcheten und

wermiſcheten kein Unterſchied ſich findet.
Jch weiß keine Urſache anzugeben, warum

bei jenen Thieren die Krankheit heftiger an
gegriffen und faſt noch einmal ſo viel Ster-

ben gemucht hat, als an dieſen Thieren.
Zum Beweiſe deſſen, daß das Spa—

niſche Schaafvieh zur Pocken-Krankheit

empfanglich ſey, fuhre ich obiges an. Es
kann ſeyn, daß der Unterſchied des mehrern
Sterbens nur zufallig iſt; es kann ſeyn, daß

das ganz unvermiſchete Geblut von ihren

Vorfahren, die niemals Pocken gehabt ha—
ben, heftiger in dieſer Krankheit gewirket

hat, als bei jenen Thieren, deren Vorfah

ren vor langen Jahren ſchon Pocken gehabt

haben.

Wurde ein porkenkrankes Schaaf  nach

Spanien gebracht werden, ſo wurde die

Krank
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Krankheit ſich daſelbſt ausbreiten, und nicht
wieder ganz vergehen wie in Deutſchland.

Vielleicht hat in Deutſchland die Pocken

Krankheit der Schaafe uuch nicht ihren
Urſprung genommen, ſondern iſt hergebracht

worden. u

Durch den  im Juhre 1757 und 1759
erlittenen ſtarken Verluſt an den Pocken,

wurde ich in Beſorgniſſe geſetzet, dieſesmal

wieder ſo viel Schaafvieh zu verliehren.

Nachrichten von einigen Schafereien,
welche ein Viertel der Heerde an. Pocken ver-
lohren hatten, ſetzten mich auch in noch mehr

Beſorgniß.
Die Einimpfung des Giftes der Rind

vieh-Seuche, die ich theils geſehen, theils er
fahren habe, welche, man in Mecklenburg, in

Holſtein und im Hanndveriſchen gemacht hat,

mit einigem, guten Erfolg, daß wenigſtens
die Halfte, meiſt 3 Viertel des Viehſtandes

qgo



14 ü— Jgerettet worden ſind, ſtatt daß, wenn man

die Krankheit der naturlichen Anſteckung

uberlaſſen hat, gewohnlich die ganze Heerde

erepiret iſt, oden von 1oo etwa 4-2526,
kaum 10 Stuck ubergeblieben oder durchge—

ſeuchet ſind, brachte mich zum Schluß eine

Pocken-Jnoculation vorzunehmen.

Deieſe Erfahrung und die ganz zuver—
laſſige Nachricht, daß, durch Anleitung des

Hetrn geheimen Rath und Profeſſor Meckel

zu Halle, in Dieskau und lochau ſchon
een Werſuch:nmit Jnoeulation der Pocken ge
macht worden ſey, mit gutem Erfolg und

wenigem Verluſt an Schaafviehe, veran—

laſſete mich noch mehr, zur Jnotulation
der Pocken zu ſchreittn, und den 22ſten

Nov. 1797 an den Herrn geheimen Rath,
Meckel nachſtehenden Brief zu ſchreiben.

P. P.
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P. P.

Seit 3 Tagen finde ich, daß declarirte
Pocken meine Schaafheerbe ergriffen, haben.

Ich habe bereits 12 Stuck in einen

kranken Stall auf das Guth gebracht, um
ſie beobachten und beſſer warten zu konnen.

Schon ſeit z. bis. 4 Wochen konnen einige.

Schaafe Pocken gehabt haben. Mein Scha—

fer erinnerte ſich, daß ein paar Bocke trau

rig geweſen, und nicht viel gefreſſen hätten.

Er beſahe ſie, und fand deutliche Anzeigen
vom abgeheileten Poclen. Die mit gluckli

chem Erfolg geſchehene Einimpfung mit rei
fer PockenMaterie in Dieskau und lochau

iſt mir bekunnt.
Allein reife Pocken-Materie kann nur

ſparſam geſammlet werden. Man /kann nur

einzeln oder nach und nach zur Jnotulation

ſchreiten. Die mehreſten Schaafe be
kommen naturliche Pocken durch Anſteckung.

Bei
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Ben Jnoculation der Rindvieh-Seuche
hat man im Hannoveriſchen, Mecklenburg
und Holſtein, den Schleim und Rotz, ivel

cher dem Rindviehe zur Zeit der Krankheit

haufig aus der Naſe und aus dem Maule
fließet, auf Baumwolle oder weiche Lappen

geſammlet, und geſundes Vieh durch eine

am ſchicklichen Orte gemachte Wunde damit

emgeſtecket.

Der Erfolg hat. niemals alles einge

imſften Vieh gerettet. Aber da die natur-

liche Rindvieh-Seuche faſt die ganze Heerde
wegrafft, hat man nach der Jnoculation ein

JDrittel, ſelten die Hakfte. verlohren, welches

ſchon ein großer Gewinn geweſen iſt.

Machden wenigen Belehrungen, welche
ich uber Medicin geleſen und gehoret habe,

inoculiret man die Maſern mittelſt etwas
aus einem kranken Korper gezogenen Blu

tes, mit gutem Erfolg.
Ew.



—J] '19Ew. Hochwohlgebohrn intereſſiren ſich
fur das gemeine Beſte ſo bekannter maaßen,

dasgß ich hoffe, keine Fehlbitte zu thun, wenn
ich mich erdreiſte, uber folgende Fragen
Gutachten und Belehrung zu erbitten.

1) Ob das aus einem pockenkranken

Schaafe, deſſen Blattern erhaben und der

Eiterung nahen ſtnb, durch etue gemachte
Wunde oder aus det Ader gezogene friſche

in Baumwolle gefangene Blut nicht eben

die Wirkung leiſten konne, wie reife Pocken

NMrlaterie?
2) Odber ob es gut ſeh, ben Auisfluß

eines Schleims, welcher den pockenkran
ken Schaafen aus der Naſſe unv Maule,
doch nlcht ſo hauftg als bem an der todtli—

chen Seuche kranken Rindviehe, fließet,

auf Baumwolle zu ſammlen, und friſch da—

mit zu inoculiren? Wurde Blut und Aus—
Hfluß von Schleim zur Jnoculation eben ſo

5 J B gut,
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gut, als reife Pocken-Materie gebraucht
werden konnen, ſo wurde dieſes ein großer

Gewinn fur jeden Schafereybeſitzer werden,

maaßen man dadurch in Stand geſetzt
wurde, alle Schaafe, oder doch einen gro—
ßen Theil des geſunden Viehes, auf einmal

Zzu inoculiren, mithin die Heerde bald von
der Pocken-Krankheit frey zu machen. Daß

die Anſteckung langſam geſchiehet, und die Po—

cken-Kränkheit oft ein Vierteljahr und lan
ger anhalt, dadurch geht viel Schaafvieh ver—

lohren. Man hat durch gezwungenes Schwi—

ten in engen dichten Stallen die geſchwinde

allgemeine Anſteckung befordert, aber den,
Verluſt dadurch vermehrt;. welches mir nicht

gefallt.
Wenn Ew. Hochwohlgebohrn die Ge

wogenheit. haben werden, uber meine An—

fragen einige Vorſchrift zu ertheilen, ſo will

ich mit Hulfe eines Chirurgi, ſowohl mit

Blute,
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Blute, als mit Schleim aus der Naſe, und
mit reifer Pocken-Materie, Verſuche an

36oder mehrern Stucken machen, und zwar

zu gleicher Zeit, auch bemerken, welche Art

die wenigſte Krankheit und Sterben veran

laſſen wird.

Gefahrlich werden doch dieſe Verſuche

mir nicht werden konnen.
IJch beharre mit aller Ehrerbiethung

J. H. Fink.

Hieranf erhielt ich nachſtehende gutige
Antwort von dem Herrn geheimen Rath
und Profeſſor Meckel:

Halle den 27 Nov. 1797.
Auf Ew. Wohlgebohrn gutige Zuſchrift

nicht eher antworten zu konnen, habe ich
herzlich bedauert; dringende anderweitige

Geſchaffte haben mich aber daran gehindert,

und ich bitte desmegen um Verzeihung.

B 2 Die
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Die Sache ſelbſt anlangend wunſchte

ich wol beſtimmt antworten zu koönnen; al-

lein die mir bekannten Erfahrungen von An—

ſteckung durch Blut von Maſern- und Po—
cken-Kranken, habe ich bei Menſchen nach

eignen Verſuchen nicht wahr befunden; dte

Anſteckung durch Schleim iſt mir ebenfalls
zweydeiitig. Nur verſuchsweiſe wurde

ich rathen, mit Blut und Naſenſchleim et—

was zu runternehmen; der. Naſenſchleim
mußte auf alle Falle eiterartig ſeyn, und

das  Blut mußte von kranken Thieren ge—

nommen werden; ſonſt kann es nichts hel—

fen: Won dieſen Verfijchen, wenn es Ew.
Wohlgebohrn dieſelben anzüſtellen beliebt,

wunſche ich, zu meiner Belehrung, Nachricht

zu erhalten.
Der Weg, wodurch ich. die Dieskauer

und ſochauer Heerde gerettet habe, iſt aber—

der geweſen, nemlich Einimpfung mit wah

rein

J j
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rem ſchon vollig gebildeten Pocken-Eiter.

Ein Schaaf, das viele Pocken in volliger

Eiterung hat, reicht vollig zu, um zo und
mehrere zu inoculiren; denn es darf nur

ein weniges von guter Materie in eine friſcht

an dem geſunden Schaaf gemachte Wunde

gebracht werden, um die ſehr leichte Auſte—
ckung zu bewirken. Zu vem Ende ließ ich

an der glatten innern Seite des hintern

Schenkels eine Wunde mit der lanzette, etwa

3 4 linien lang, durch die Haut machen,

in dieſelbe Pocken-Materie vermittelſt einer
lanzette in die Wunde ſtreichen, und ein

Heftpflaſter (diachylon ſimpl.) auf ſein—

wand geſtrichen daruber legen. Mein ohn

maaßgeblicher Rath.ware, ganz dieſe Ver

fahrungsart zu befolgen; auf Blut- und
Maſenſchleim-VJnoculation mochten zwar
gelindere Zufalle erfolgen, aber daß ſie gegen

funftige Anſteckung ſicherſtellten, will ich

Bz nicht
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nicht behaupten. Auf alle Falle mußten
die inoculirten Schaafe von den ſchon an
Pocken kranken und von den noch ganz ge—

„ſunden getrennt werden, und wurde ich ein
zu warmes Verhalten nicht empfehlen, ſon

dern eher rathen, ſfie in gefunden und kuhlen

Stallen zu halten.

Mit dem herzlichſten Wunſch, daß die
gethanen Vorſchlage recht gute Wirkung zu

Erhaltuns der Heerde haben mogen, ver—

harre

Neckel.

Jch. hatte feſt beſchloſſen, ſobald ich
hinlangliche Pocken-Materie haben wurde,

„daß ich mit der Jnoculation anfangen und
fortfahren wollte, bis das ſammtliche
Schaafvieh entweder naturliche Pocken be—

Lkommen hatte, oder inoculiret worden ware.

Jn
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Jn einen“ abgeſonderten Stall, worin

shngefahr 60 Sthaafe gehalten werden kon

nen, wurden die Schaafe, wöan .ſich die

Krankheit ſtark ſpuren ließ, gebracht, um

ſie beſonders gut warten und beobachten zu
konnen, nemlich

den 22ſten Nob. 1797.
wurden t2 ſehr kranke Sthaafe in den ſa

zareth-Stall gebracht, und ihnen kleinge—

ſchnittener weißer Kohl in Krippen, und

Heu auf Raufen vorgelegt.
Ein Schaaf fraß. etwas Kohl, die ubri-

gen fraßen  gar nichts, ſonderitonnten kaum
ſtehen, weil ſie an Hinter- und Vorderbei—

nen viele Pocken hatten, und am Kopfe ge—
ſchwollen waren.

Den 23ſten Nov. 1797.
Heute dauerte die Krankheit fort, die

Schaafe fraßen nicht, verlangten auch

nicht zu ſaufen. Man verſuchte den

B 4 kran21 J
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24 geeenkrankeſten Schaafen Trauk von Oelkuchen,

auch Milch, dufrch ein zu dieſem Gebrauch.

aptirtes Kuhhorn ins Maul zu gießen.

Es wurden heute noch einige Schaafe

von der Schaferey in den lazareth -Stall
gebracht. An 3 oder 4 Stucken, welche

viele Pocken hatten, die in ſtarker Eiterung

ſtanden, zeigte ſich, daß ihnen ein ſtarker
Schleim und ſchaumendes Waſſer aus der

Maſe und aus dem Maule lief, mithin den
bey der menſchlichen Pocken-Krankheit ſo-
genaunten Speichelfluß hatten.

un 24ſten Nov. 17970Die Pogtene Rennlbei ſontinuiret wie

ſtern. Einige Stucke haben die Eiterung

der Pocken uberſtanden, und, ſind weniger

fkrank.
Den agſten Nov. 197.

Einige Schaafe, welchen die Pocken abhel

len, fangen an, etwas zu freſſen.

Die
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Diejenigen 3 Schaafe, woran den
23 ſten ein ſtarker Speichelfluß bemerket wor

den iſt, ſind heute crepirat.
ESs finden ſich wieder, einige Schaafe,

welche den Speichelfluß bey der Eiterung der

yodken erhalten haben.

Den a6ſten Nov. 1797.
Heute ſind wieder 2 Schaafe crepiret, welche

den Speichelfluß bey Vereiterung der Pocken

gehabt haben. Der lazareth-Stall iſt heute
wieder mit pockenkranken Schaafen von der
Schafereye vermehret, und ſo ferner alles

merklich krankgewordene Schaafvieh nach

und 'nach in den lazareth-Stall gebracht
worden. Dern crepirten, mit Speichelfluß

behafteten Schaafen hatte man etwas wahr—

baftes Getranke eingefullet, als aber nicht die.
mindeſte Erquickung davon verſpuret worden,

hat man ſolches nicht weiter gethan, ſon—

dern alles ver Natur uberlaſſen.

B5 ODen
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Den 27ſten Nov. 1797.

Jch habe 15 Stuck zwey und dreyjahrige

Bocke oder Stohre; darunter iſt ein Stuck,
welches vor drey Wochen ſchon Pocken ge—

habt haben kann, woran man deutlich Po
ckennarben fand. Ein Stuck ſchien dumm

oder Dreher-trbhnigt zu ſeyn. Dieſer wurde
auch ubergangen.

Den 13 Stuck geſunden Bocken ließ
ich die Blattern inoculiren: An der inweni

digen Seite des Hinterbeins in der Mitte
der Keule wurde ein Schnitt durch das Fell,

nur durch das Fell, gemacht, ſo daß die
darunter liegende Fetthaut zu ſehen wat,

ohne daß Blut kam. Der Schnitt wurde

hochſtens einen halben Zoll lang gemacht.
Das durchſchnittene Fell wurde queerüber

etwas aus einander gezogen, wodurch die
Fetthaut ſichtbarer wurde. Auf dieſe Fett

haut wurde eiternder Pocken-Schurf, von

einem



J 27einem ſehr kranken Schaafe genommen,
nnit der feuchten Seite des Schurfs in die

Wunde gelegt, darauf mit einem ſtark kle—

beuden Pflaſter, etwa ſo groß als ein 4 Gro

ſchenſtuck, bedecket, hernach wurden dieſe in-

oculirten 13 Bdccke wieder in ihren Stall

getrieben.

u Den 2 gſten Nov. 17972.
Einige pockenkrank geweſene Schaafe freſſen

und ſaufen wieder, einige haben Speichel—

fluß, auch iſt ein Schaaf crepiret, welches
Speichelfluß hatte.

Den 2g9ſten Nov. 1797.

Heute iſt kein Schaaf crepiret, viele ſind

ſethr krank an Vereiterung der Pocken, und

einige haben Speichelfluß.

Junge meiſt ein Jahr alte Bocke ſind
xz1 Stuck vorhanden.

Dasvon ſind heute 51 Stuck, und
den zoſten Nov. 70 Stuck nach der

Me—
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Methode, welche ich den 27ſten Nov. bey

den alten Bocken beſchrieben habe, nemlich.
daß feuchter Pocken- Schurf in die Wunde
gelegt worden, inoculiret. Als dieſe Ar

beit geſchehen war, wurde einem ſehr po—

ckenkranken Schaafe, welches zugleich Spei-
chelſfluß hatte, eine Ader Oeffnung am

Kopfe gemacht.

Maan machte Kugeln von Baumwolle,

kaum einer Erbſe groß, und fing darin bau
Blut. Wie die kleine Kugel ganz mit Blute

getranket war, wurde 10 Bocken von glei

chem Alter, einem nach dem andern, eine
Jneiſion. in die Haut oder durch das Fell
gemacht, und in jedem Einſchnitt eine Ku

gel, etwas langgezogen, mit dem warmen,

Blute eingeleget, und; darauf mit ſtark

flebendem Pflaſter bedecket, wie bey jener

Methode mit Eiter oder fenchtem Pocken

Schurf geſchehen iſt.
Den



Den zoſten Nov. 1797.
find 2 Schaafe erepiret, welche Speichel-

fluß gehabt haben.

Den iſten Dec. 1797.
ſind 3 Schaafe erepiret, ebenfalls in ſtar—
ker Eiterung der Pocken mit Erfolg vom

Speich elfluß.
Den gzten Dec. 1797.

iſt ein Schaaf crepiret.

Den aten Dec. 1797.

Heute ſind 150 Zibben Jahrlinge oder ein
Jahr alte MutterEchaafe, durch Einlegung
init feuchtem Pocken-Schutrf oder Pocken

Eiler in den gemachten Einſchnitt, in derſel—

ben Methode, wie den 27ſten Nov. bey
der Operation an den Bocken angefuhrt iſt,

itnoculiret worden.

Den gten Dee. 1797.
Heute ſind 2 Schaafe erepiret. Die den
27ſten Nov. inoculirten 13 Bocke zeigen

Aus
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Ausſchlag von Pocken an dem Kopfe und
Beinen, ſie gehen ſteif, die Jmpfwunden-

ſind entzundet, geſchwollen, und hahen

Eiter. So krank aber ſind ſie nicht, daß
ſie Freſſen und Saufen verſageten.

Den 7ten Dec. 1797.

Heute iſt ein Jahrling oder.r Jahr altes
Mutter-Schaaf im lazareth-Stalle erepiret.

Man hat die den 29 und zoſten Nov. mit
Pocken-Eiter inoculirten. ian Stuck junge
Bocke beſehen, die meiſten, ſehr wenige aus

genommen, haben Pocken-Ausſchlag, die,

Jmpfwunden ſind entzundet, geſchwollen,
unb haben Eiter. Um die Wunden finden
ſich ſehr viele rothe Stippen, zum Anſatz

von Pocken, mehr als an andern Theilen

des Korpers.
Manhat auch die den 20ſten Nov. 1797

mit dem auf Baumwolle gefangenen war-
men Blute inoculirten 10 jungen Bocke, ein

Etuck

G.



Stuck nach dem andern, beſehen. Alle dieſe
ro Stuck haben Anzeigen von auſtretenden

Pocken, die Jmpfwunden der Lenden ſind

entzundet, und haben Eiter. Nicht der
geringſte Unterſchied der Krankheit bey den

Schaafen, die mit Pocken-Eiter, und dieſen
Thieren, die mit Blute inoculiret worden

ſind, hat ſich gezeiget. Alles dieſes inocu
lirte Schaafvieh geht zum Theil etwas ſteif,

zum Theil ſcheinet es auch nicht vollig
»munter zu ſeyn, aber kein Stuck iſt ſo

krank „daß es Freſſen und Saufen verſaget

hatte. 5

Den zten Dec. 1797.

Heute ſind zwei Schaafe an naturlichen Po
cken geſtorben, in ſtarker Eiterung der Po
cken mit Speichelfluß.

QNAls genugſame Pocken-NMaterie vor
handen war,

hai
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hat man heut No ESrtuck
und den d Deece. 107

Summan 177 Stuck,
meiſt alles tragende Schaafe, inoculitet, nach

der Methode, wie den 27 Mov. den 29 No.

und Dec. bey- dem jungern Schaafviehe

und Bocken geſchehen iſt, nemlich durch
Einlegung eines Pocken-Schurfs oder Ei—

ters in die Jnpfwunde. Man hat alles alte
Schaafvieh Stuck vor Stuck in die Hanbe
genommen, und genatt beſehen. Das Schaauf

vieh, welches Pockennarben hatte, oder
welches jetzo in der Pocken-Krankheit ſtand,

odergwo der Anfang der Pocken durch rotthhe

Flacken inwendig an den Beinen ſich Jeigete,

iſt nicht inoeuliret worden.
Aber alles vorhandne geſunde Schaaf

vieh, wovon ſich 177 Stuck gefunden, ſind
inoculiret worden; tuithin findet ſich kein

Stuck mehr auf der Schaferey, welches

nicht
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nicht entweder naturlichen oder kunſtlichen

Blattern Gift erhalten hat.

Den gten Dec. 1797.

Bey den am 27 Nov. inoculirten 13 Bo
cken ſind die Pocken vollig in die Hohe ge—

treten, ſie haben nicht viele Pocken, und ei—

nige davon ſetzen ſchon Schurf an.

Einige Jmpfwunden eitern noch, und
ſind entzundet, einige aber haben keine Ent

zundung mehr.
Dobeh ſind dieſe Thiere vollig munter,

freſſen und ſqufen wie geſundes Vieh.

Den toten Dec. 1797.
Ein Schaaf iſt an naturlichen Pockenocre—

piret, und hotte Speichelfluß. Heute ſind
die den aten Der., alſo vor 6 Tagen, in-

oculirten Zibben Jahrlinge durchgeſehen

worden. Alle Wunden hatten noch das
aufgelegte Pflaſter, waren entzundet, und

hatten Eiter gefaſſet.

C Bey
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Bey einigen wenigen Stucken zeigten

ſich rothliche Punete an den Orten, wo keine

Wolle ſitzet, als Anfang der Pocken.
Verſchiedene hatten auch geſchwollene

lippen; „eine Anzeige, daß Pocken in der
Haut ſtecken. Kein Stuuck iſt merklich oder

ſo krank, daß es Freſſen und Saufen ver—

ſagt hatte.
Ein oder das andere Stuck ſteht etwas

Jmpfwunde.
Den 1i1ten Dec. 1797.

Jn letzterer Nacht iſt ein Schaaf an natur
lichen Pocken erepirat, mit Speichelfluß.

Alles inoculirte junge und alte Schaafvieh
iſt munter, und verſaget kein Freſſen.

Den 12ten Dec. 1797.
In letzterer Nacht iſt ein Bock an naturli—
chen Poeken geſtorben,welcher den 27 Mov.

darum. nicht inocnliret worden iſt, weil er

1

troh—

nu

Jtraurig, oder hinket an der Geſchwulſt der



trohnigt, oder dumm war, hat keinen Spei—

chelfluß gehabt. Moch iſt heute ein Schaaf

an naturlichen Pocken geſtorben, in der Ei—

terung der Pocken mit Speichelfluß.

Alle den 29 und 30 Nov. inoculirte
junge Bocke, 121 Stuck an der Zahl, de—
nen Pocken Eiter in die Jmpfwunde gele
get worden, ſind munter, haben vollige

Pocken, einige davon ſind ſchon reif, und

fangen an abzuheilen.
J Den a zten Dec. 1797.

Heute ſind die den 25 Nov. mit inficirtem

Pocken-Blute inoculirten 10 jungen Bocke

genau beſehen worden. Die Jmpfwunden,
ſind entzundec und gitern noch. An einemun

Bocke fand ſich die Jmpfwunde trocken.

J. Die meiſten Blattern-Schurfe an die—
ſen 10 Thieren ſind trocken und fallen ab,

wenige Blattern!haben noch friſchen Eiter.

—ule

C2 Dann



36 —SJDann hat man die den Aten Der. ino

eulirten 150 Zibben Jahrlinge ſammtlich

durchgeſehen, und gefunden, daß ſie alle
Pocken erhalten haben einige ſtehen er
haben, andere ſind erſt ausgebrochen.

Auch hat man die den 27 Nov. inocu
lirten 13 Bocke beſehen, und gefunden, daß

die Jmpfwunden noch offen ſtehen, und der

Rand umher erpaben iſt. Aber die Blattern

ſind, reif, werden trocken, und fallen ab,

es fanden ſich ſchon einige Narben von ab

gefallenen Pocken.

Den 14ten Dec. 1797.

Michts veränderltchets vorgefallen:

Den 15ten Dec. 1797.

Jn letzterer Nacht ſind zwen ſehr alte krank
geweſene Schaafe mit Speichelfluß crepiret,
ubrigens iſt nichts veranderliches vorgefallen.

Den 1sten Dec. 1797.
Heute fanden ſich 2 junge Bocke, welche

nicht
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nicht freſſen wollten, von dehen, die den 29
Nov. inoeuliret worden ſind. Wie ſie be—

ſehen wurden, fand ſich „daß ſie viele und

zuſammenfließende Pocken hatten, am

Maule, an den Vorder- und Hinterkeulen,

auch an der Bruſt, und uberall.

Die mit ihnen zugleich inoculirten an
dern jungen Borke und Bruder, ſind ſchon

dutchgeſeuchet, der Schurf iſt trocken

und fallt ab. Es iſt ſehr wahrſcheinlich,

daß das Porken-Gift durch die Jnoculation
bey dieſen e Stucken nicht gewurket hat,
ſondern vaß ſie von ihren inoeulirten Bru

dexn erſt angeſtecket worden ſind. Man
hat auch heute die ven 27 Mov. inoeulirten

13 Stuck alte Spaniſche Bocke beſehen, und
gefunden, daß ihre Pocken ganz abgeheilet

ſind, mithin daß ſie in drey Wochen, von
dem Tage der Jnoculation gezahlet, die

ganze Krankheit uberſtanden haben. Die

C3 Ran



38 SJRander der Jmpfwunden ſind noch roth,

erhaben, und haben noch Schurf.
Den 18ten Dec. 1797.

Nichts veranderliches vorgefallen. Die 2
ſehr krank geweſenen jungen Bocke, wopon

den 16Gten gedacht wordenn, fangen wieder

an zu freſſen.

Den 19ten Dec. 1797.
Heute zeigen ſich die 2 kranken jungen Bocke

mehr munter zum Freſſen.
Den 2oſten Dec. 1797.

ſind 2 Schaafe an naturlichen Pocken ge—

ſtorben, wovon ein Stuck beibe Augen ver—
lohren hatte, und langer als drey Wochen
im lazareth-Stall geſtanden hat.

Den 21 und 22ſten Dec. 1797.

Nichts anmerkenswurdig vorgefallen.

Den 23ſten Dec. 1797.
Heutt iſt wJahrling und mSchaaf crepiret,

nicht von inoculirten, ſondern an naturli—
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chen Pocken. Man glaubte, dieſe 2 Stucke
wurden ſich erholen, die Pocken waren vol—

lig im Abheilen, aber es fand ſich Spei—

chelfluß.

Den 24ſten Dec. 1797.

Es ſind 2 alte Schaafe an naturlichen Po—

cken geſtorben.

Den 26ſten Dec. 1797.
Heute ſind wieder,2 alte Schaafe an natur—

lichen Pocken geſtorben, worunter m Stuck

ſich befand, welches beide Augen durch dar—

in gehabte Pocken verlohren hatte.

Den 2ſten und 28ſten Dec. 1797.
Man hat die den gten und gten Dec. inocu

lirten 177 alten tragenden Schaafe beſehen,

und gefunden, daß ſie Pocken gehabt haben,

und faſt alle ſchon abgeheilet ſind, welches
die Narben zeigen.

Den 29ſten Dec. 1797.
Heute ſind noch 2 Schaafe an naturlichen

C 4 Po



40  eePocken crepiret, welche an z Wochen krank

geweſen ſind.

Den uſten Januir 1798.
Die den Zten und gten Dec. inoculirten
177 alten tragenden Schaafe ſind munter, ab
geheilet, und haben die Krankheit uberſtan-

den, freſſen alle, bis auf 2Stuck, dbie
zwar zugleich mit inoruliret wurden, bei

denen die Pocken aber erſt anfangen aüszu

brechen, woran ſie ſehr krauk ſind. Die
Jmpfwunden dieſet 2 Schaafe ſind ganz
abgeheilet, haben keinen entzundeten Rand
noch Schurf mehr, ſondern der Schnitt iſt

vollig verwachſen, und mit der ubrigen
Haut gleich. Mithln ſcheinet es, daß die

Jnmpfwunden gar keinen Eiter geſetzet haben

muſſen, maßen bey dem ubrigen inoeulirten
Schaafvieh die Jmpfwunden ſich langer

entzundet und eiternd gezeigt haben, als vdie

wurklichen Pocken erhaben ſtanden, und Ei-

ter
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ter hatten, welches hier ſich auch ſo hatte

zeigen muſſen, wenn der Pocken-Gift Wur
kung gethan hatte.

Den 2ten Januar 1798.

Die 2 Schaafe, denen die Pocken inoculi—

ret worden, aber bey welchen ſie erſt heraus
kommen, ſind ſehr krank.

Die Kopfe derſelben ſind heftig geſchwol
11

len, ſie ſtehen nicht auf, und verſagen alles
Freſſen und Saufen.

JDen zten Januar 1798.
Heute ſind,/ leider, gedachte 2 Schdafe

erepiret, Vvhne daß die Pocken vollig aus—

getreten und zur Eiterung gekommen ſind.

Von den am Zgten und gten Der. in—
ocuilirten meiſt tragenden Schaafen iſt kein

einziges mehr an Pocken krank. Alle ſind

abgeheilet, und es:iſt faſt nicht an ihnen zu
bemerken „daß ſie Pocken gehabt haben.

Cs5 Bey
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Bey den alten Schaafen.und jungem

Viehe, welche inoculiret worden, ſind die

Pocken den 7-8 und gten Tag zum Vor
ſchein gekommen, ſo daß man ſie ain
Maule und innerhalb an den Beinen hat

ſehen konnen. Jn den folgenden 8 Tagen
ſind die Pocken volllig erhäben geworden,
und 8 Tage darauf haben ſolche Eiter geſe—

tzet, und ſind abgetrocknet, alſo in z Wo—

chen, von der Juoculation an?gerechnet, hat
ſich der Pocken- Periodus der inoculirten

Schnafe geendigt. Die Jmpfwunden ſind

nach der Abheilung der Pocken noch 5 6
ja.8 Tage ſlanger als z Weochen roth, und
erhaben am Rande geblleben, haben auch

Schurf behalten.
Es iſt alſo gar nicht zu zweifeln, da

ben dieſen letztgedachten 2 Stucken die Po—

cken faſt z Wochen nach der Jnoculation ſich

erſt gezeiget haben, daß die eingelegte Po

cken
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cken-Materie nicht gewurket hat, ſondern
daß ſie naturliche Pocken durch Anſteckung

bekommen häben, und daran erepiret ſind.

Mit dem heutigen Tage hat ſich die

Pocken-Krankheit ganz geendiget, alles

Vieh iſt durchgeſeuchet, die Pocken ſind

abgeheilet. Von Anfang, wie ſich die
Krankheit als declarirte Pocken zeigete, bis

hieher ſind 44 Tage verfloſſen.

Außer dem crepirten Viehe findet ſich
naoch ein Schaaf, welches beide Augen, und

eitn GSchaaf, melches ein Auge verlohrekhat;
beide ſind nicht inoculiret geweſen, ſondern
haben naturliche Pocken gehabt. Dann ſind

noch 4 inoculirte Stuck vorhanden, welche
langer als 3“ Wochen ſehr krank geweſen

ſind, alles Fleiſch verlohren haben, und
jettzo, da ſie ſich wieder erholen, die Wolle

abwerfen. Dem ubrigen Schaafviehe kann

man die Krankheit nicht ſonderlich mehr an—

ſehen,
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ſehen, ſie find munter, und haben an der
Geſundheit nicht— Schaden gelitten.“ Ver

lammet hat bisher noch kein einziges Schaaf,
obgleich in 3 Wochen die Schaafe ver—

trugen haben, und anfangen muſſen zu
lammen. Jch hoffe, daß der Verluſt der
lmmerzucht durch die Pocken-Krankhett

nicht groß werden wird.
Freilich muß reichlich und beſſer Futter

gegeben werden als gewohnlich, »nm dem
tragenden Schaafviehe die verlohrnen Krafte

mieder zu erſetzen. Weil nun an 4 Wo—
chen vor der Geburt der Lammer die Po—

cken ganz aufgehoret haben, -ſo hoffe ich,
daß die tammer von der Pocken-Krankheit.

nicht werden angeſtecket werden.

Die naturlichen Pocken wurden ſich
ohne Jnoculation noch 6 biß g Wechen lan

ger in der Schaferey erhalten haben; als—
denn war nicht zu zweifeln, daß die lummer

eben
J
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ebenfalls von Pocken angeſtecket worden,

und viele erepiret waren; maßen ein an Po—
cken krankes Schaaf, wenn es ein lamm
bringet, keine Milch hat, und ein. Lamm,

zwelches Pocken hat, nicht ſauget, weil die
meiſten Pocken am und im Maule aus—
brechen, wodurch piele Lammer verhungern.

dr

Ben Anfang der Pocken-Krankheit
Hhat die ganze Schaafheerde beſtanden aus

717o Stuet, davon ſind inoculiret worden,
excluſive der Kuechte Vieh,

den 27 Nov. 17977 13. Stuuck
den a9 und zo Noev. 131
ben a4Aten Dee. 150

den 8ten Dec. 177
Summa 4271 Stuck

Maturliche Poeken
haben bekommen 299 Stuck. Wie aus

vorſtehender Geſchichtbeſchreibung zu erſe

hen iſt, kann man nicht behaupten, daß
ein einziges Stuck an den Folgen der Jno—s

eulation geſtorben ſey. Es ſind zwar zwey
inoculirte Schaafe crepiret, aber ſie haben

den
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1

den Pocken-Gift nicht durch die Jnocula—
tion, ſondern durch Anſteckung bekommen.

.Von den nicht inoculirten 299 Stuck
Schaafvieh ſind nach und nach 35 Stuck,
alſo meiſt 12 pro Cent, verlohren worden.

Jch hatte die Jnoculation mehr be—
ſchleunigen ſollen, ſo wurde ich weniger

Schaafvieh verlohren haben. Es hatte ſich
Pocken-Materie aus den eiternden Pocken
Geſchwuren, wenn man ſolche gedrudket
hutte, ausdrurken laffen; welche man nach

der Anweiſung des Herrn geheimen Rath

Meckel mit einer Lanzette abheben, und in
die Wunde hatte ſtreichen konnen. Allekn

der Mangel eigner Erfahrung, und Hoff—
nung, daß die naturlichen Pocken nicht ſo

ſchleunig um ſich greifen wurden, verur—

ſachete, baß die Jnoculativn verzögert wurde;

bis es beynahe zu ſpat war.
Jnsbeſondere, wenn man das aus ei

nem an Pocken-Eiter kranken Schaafe ge—

zogene Blut zur Jnoculation mit angewandt

hätte, ſo htte ich das ſammtliche geſunde

Schaaf—
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Schaafvieh auf einmal inoculiren konnen,
und wurde wahrſcheinlich 2o0 oder 24 Stuck

mehr gerettet haben.

Jedem Schafereybeſitzer, welcher das
Ungluck hat, die Pocken unter ſeine Heerde
zu bekommen, empfehle ich die Jnoculation,

ſowohl mit reifer Pocken-Materie oder ab
genommenem feuchten PockenSchurf, wel—

ches nichts anders iſt, als eingetrockneter

Pocken-Eiter, um großem Verluſt bey die—
ſer gefahrlichen Krankheit vorzubeugen.

Ferner empfehle ich, weiter Verſuche
mit Blute, welches aus einem in Eiterung

ſtehenden pockenkranken Schaafe genommen

worden iſt, anzuſtellen. Da der Verſuch,

welchen ich an 10 Stucken gemacht habe,

ſehr gut, vollig ſo gut als mit Pocken—
Eiter, ausgefallen iſt, ſo zweifle ich nicht,

daß die kunftigen Verſuche ebenfalls gut aus
fallen werden. Bey den Schaafen, welche

mit naturlichen Pocken befallen werden,
ſtirbet faſt gar kein Stuck beym Ausbruch

der Pocken und an der dabey befindlichen
Fie—
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Fieber-Hitze. Aber erſt alsdenn, wenn
die naturlichen Pocken vollig erhaben ſtehen,

in Eiterung treten, und zuſammenfließen,

dann findet ſich das zweyte, oder Eiterungs—
Fieber ein, welches gemeiniglich mit Spei—
chelfluß verbunden iſt. Schaafe, welche

den Speichelftuß bekommen, ſind in 2. oder
langſtens 3 Tagen todt, ſehr ſelten uber-

ſteht ein Schaaf den Speichelfluß. Die
inoculirten Schaafe bekommen auch viele Po
cken, aber alle Zufalle heyaem, erſten Fieber,

wenn die Pocken ausbrechen und ſich erhe—

ben, ſind weit gelinder. Sind die Pocfen
an inoculirten Schaafen ausgebrochen unh
erhaben, ſo iſt die Gefahr uberſtanden, dia
Eiterung ver Poeken »Geſchwuto gehhr bey
den inoculirten Schaafen ohne Fieber vor?

uber, ſie bekommen niemals Speichelfluß,.
Wahrend der Eiterung bekommen die ino

eulirten Schaafe ſchon wieber mehrere Mun

terkeit und Begierde zum Freſſen, ſtatt daß
bey den naturlichen Pocken alsdenn erſt die
ſtarkſte Krankheit eintritt.

J Mit



Mit Schleim aus dem Maule oder
Mafe, wovon ich in meinem Schreiben an:

den Herrn geheimen Rath Meckel gedacht
habe, habe ich keine Verſuche gemacht, zu

mal da der Herr geheime Rath Meckel we—
nig Zutrauen zu der Wurkung des Schlei—
mes zu haben ſcheinet.

Da der. Verſuch mit Blut zu inoeuli—
ren vdllig ſo außgefallen iſt, als ob mit wah

rem Pocken-Eiter inoculiret worden ware,
ſo iſt dieſes hinlanglich, zur Jnoculation

den Pocken-Gift zu verſchaffen, wenn wah
rer Pocken-Eiter mangeln ſollte.

Ob zwar vieler Eiter, und auch das
Blut von einem ſehr kranken Schaafe, wel—

ches heftigen Speichelfluß dabey hatte, undb

auch am folgenden Tage crepirte, zur Jno—
culation genommen worden iſt, ſo hat die—

ſes doch keine nachtheilige Wurkung hervor—

gebracht, kein inoculirtes Stuck hat heftige
Zufaltz, auch keinen Speichelfluß davon
bekommen. Die Schaafe ſind niemals
warm gehalten worden, weder diejenigen,

D ſo
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ſo ſchon in Eiterung ſtehende Pocken hatten,

noch diejenigen, denen die Pocken erſt aus—

brachen. Man hat am Tage den Schaaf—
ſtall niemals ganz zugemacht, ſo daß die

luft freyen Zugang hatte.
Die alten und jungen Schaafe, dieje—

nigen nemlich, ſo nicht im lazareth-Stalle
ſtanden, ſind taglich ein paar Stunden bey
gutem trocknen Wetter herausgefuhret wor—

den. Jm Regenwetter aber hat man das
Vieh im Stalle behalten. Die Alteration,

wenn das pockenkranke Vieh von Regen
durchnaſſet worden ware, wurde zu heftis

geweſen ſeyn, und hatte ſchadliche Folgen
haben konnen, wie der Verſuch eines ge—

wiſſen Pachters, welcher, zur Cur der Po
cken, eine Heerde Schaafe dreiſt durchs
Waſſer ſchwimmen ließ, aber in wenigen

Tagen nach der Probe einige hundert
Schaafe verliehren mußte.

Continuiret den 1oten Januar 1799.
Heute bringet mir mein Schafer von einem

nicht inoculirten Schaafe ein unzeitiges
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ſamm, welches nach der Mitte des Marz
hatte gebohren werden konnen. Es iſt alſo

in der Halfte der Zeitigung mißgebohren
worden. Es iſt vollig gebildet, hat noch
keine Wolle, ſondern die Haut iſt glatt.
Aber der ganze Korber, der Rucken, und
beſonders der Kopf, ſind voll ſichtbarer

.Pocken. Das unzeitige Thier iſt nicht
mager, ſondern ſehr fleiſchig. Nicht an
Mangel der Nahrung, ſondern an den Po—

cken iſt es im leibe der Mutter crepiret.

Etywas Verluſt an Lammern mochte die
»heftige Kraukheit doch wol nach ſich gezo—

gen haben.
Den 12ten Jannar 1798.

Heute hat wieder ein Schaaf verlammet,
welches naturliche Pocken gehabt hat. Das
lamm hatte in z Wochen gebohzren werden

konnen, es hat Wolle, und ſitzet voller

Pocken.
Countinniret den r9ten Jannar 1798.,

Heute hat ein Schaaf verlammet, welches
nicht inoculiret worden iſt. Das lLamn iſt

faſt
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faſt zeitig zur Geburt gekommen, und hat
gehorige Wolle.

Man findet keine Anzeigen von Pocken

an dieſem Lamme, aber es hat dicken leib,
ſogenannten Waſſer-Banſch.

Dergleichen unzeitige Waſſer-Banſch

lummer kommen oft in Schafereien vor.

Es iſt alſo ungewiſ, ob die Pocken Urſache
des Verlammens ſind.

Continuiret den 3 1ſten Januar 1798.

Mehr Schaafe haben nicht verlammety
ſondern es fallen geſunde ammer. Schon
uber zo lammer ſind da, welche geſund und

von gehoriger Große ſind.
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